
MblllherO Zeitung.
Mit ». Marz

beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t au f die

„Oaibllckee 3eitung."
Der PranumerationS.Preis betrügt für die

aelt vom 1. his Ende März:
A Post un te r Sch le i fen I ft. A 5 t r .
« " paibach i n s H a u s zugestellt . . . ! . . — „
^ Comptoir unter Convert . . . l. „ - „
^ Comptoir offen ^ .. 92 ..

^ ^ ^« Zeit vom l M ä r z bis Gnde J u n i :
^ Post unter Schleifen 5 fl. — lr.
A Laibach ins Haus zugestellt . . . 4 .. - „
^ " Comptoir unter Couoert . . . . 4 „ — „
^ Comptoir offen 3 .. 68 „

Amtlicher Theil.
y . « " . l. und t. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vom 18. Februar d. I . den
^ der Direction der privilegierten österreichischen Na
"'hlbanl wiedergewählten Stellvertretern deS Äouver.

« M : Moriz Freiherr» v. W o d i a n er und Johann
" ' ° ° r ; die Allerhöchste Bestätigung für die statuten
'»lge Dauer ihres Amtes allergnädigst zu ertheilen

'"uht P r e t i s m. p.

^. ^ t l. und l. Apostolische Majestät haben mit
"^Höchster Entschließung vom 15. Februar d. I . den
feilschen Pfarrer helo. Conf. in Trieft Dr. Erhard
.^lchbeck als Superintendenten der wiener evangeli-
^ Superintendenz helv. iionf. allergnädigst zu be-

^ t n geruht. S t r e m a h r w. p.

tt T k Minister des Innern hat den Gtatthalterei-
^ l i M ^" ^lest Friedrich v. T r e n t i n i und den im
urk«. "" ' des Innern in Verwendung stehenden Be-
^ ' " " i s f a r Franz D i e t r i c h zu Ministerial^Bi«.

"len im Ministerium des Innern ernannt.

l l a r l » " Minister des Innern hat den Oberingenieur
H i . ^ aul, e la zum Vaurath, den Ingenieur Hermann
^ l e ^ l " " Oberingenieur und die Vauadjuncten
l h U G o g l i a und Mathias I a n o t a zu Ingcnieu-

' " l den Staatsbaudienst im Küstenlande ernannt.

vh. ^<r Minister für Cultus und Unterricht hat den
VliFurath im Departement für Hochbauten des l . l.
^ i t l l ' l ^ l l n " des Innern Hermann B e r g m a n n zum

"^tde der Centralcommission zur Erforschung und

Erhaltung von Kunst» und historischen Denkmalen er»
nannt.

Der Hanoclsnnnistcr hat der Wahl dee Alexander
D r e o zum Präsidenten und des Karl Luckmann zum
Vizepräsidenten der Handels- und Ocwcrbelammer in
iiaibach für das Jahr 1875 die Bestätigung ertheilt

Das t t. Finanzministerium hat die im hierorti-
gen Verwaltungsgebiete erledigte Finanzwach-Oberconi»
missürsstelle in der lX. Rangsllasfe dcm Finanzwach'
commissar Joseph Lubey »nd die hieourch offen gs
wordene Finanzwach.^ommissarsstkllc in der X. Rangs
llasse dem hierländigen Finanzwach' Respicienten Con
stantin Ritter v. F ä d r a n s b e r g verliehen.

Laibach, am 18. Februar ltt75.
K. k. Finanfdirrction.

Nichtamtlicher Theil.
Zur vollswitthjchastlichen Lage.

Der Sommer ging vorüber, die Ernte < Ertrag«
nifse wurden gesammelt und es lam der Winter und die
vollswirthschaflliche Noth hatte noch immer tein Ende.
TaMglich lesen wir in den Vli l tern, daß die Schlote
unserer Fabriken nicht mehr rauchen und die Webstühle,
die sonst luftig geklappert haben, stille stehen und wie<
wohl diese Klagen der Journale noch nicht einen Schlot
zum Rauchen und nicht einen Webstuhl zum Klappern
gebracht haben und da« Jammern sich bisher als Heil«
mitlel gegen die Krise nicht bewährt hat, so ist es nicht
zu leugnen, daß die wirthschafttiche Thätigkeit an
tausend Stellen ins Stocken gerathen ift und daß wir
an einem todten Punkte angelangt sind. über den hin»
auszukommen uns die Kraft versagt

Da« „Neue Fremdbl." wirft die Frage auf- „Wer
das Hauberworl finden konnte, da» über diejen Punkt
hinweghilft?"

Das genannte Glatt gibt sich in Beantwortung
dieser Frage folgenden Betrachtungen hin ^

I m wirthlchafliichen Leben gibt es leine Wunder-
mittel und die Phantasie hat auf diesem Gebiete die
allergeringste Berechtigung. Seitdem über die ökonomische
Lage im Parlamente oiscutiert wird, seit dem NooeM'
ber 1873 sind zwei M i t t e l vorgeschlagen worden:
die E f f e c t e n b e l e h n u n g und d e r E i s e n b a h n b a u
im großen Style. Beide konnten einer ernsten Kritik
nicht stand hallen.

Die Effectenbelehnung, das zeigt sich nun deutlich
genug, ware nur ein Mittel gewesen, werlhlofe Papiere
der Börse abzunehmen und die unvermeidlichen Verluste
auf die Schultern der Steuerträger zu wälzen. Der

Noth des Effectenmarktes wlire damit nicht abgeholfen
gewesen und nur einige Börsianer wären in die Lage
versetzt worden, ihre Verluste auf den Staate conto z»
überwälzen, was bei dem Umstände, daß die Krise den
Meistern weit weniger als den Schülern geschadet hat,
eben nicht durch das Staateinterefse geboten war. Von
der Effectenbelehnung durch den Staat ift seit Jahr und
Tag leine Rede mehr.

Das zweite zur Behebung der Krise vorgeschlagene
Mittel war der Elsenbahnbau im großen Style. Wlr
haben heute nicht mehr nöthig, zu erörtern, von welch
falschen Boraussetzungen diese mit einer bi« zum Wahn-
witz gesteigerten Leidenschaft empfohlene Kurmethode aus»
gegangen. Die ehrlichsten und aufrichtigsten unter diese»
Kurpfuschern waren noch diejenigen, die den Standpunkt
vertraten, daß die Eisenindustrie ein besondere« Recht
auf Arbeit dem Staate gegenüber habe. Daß noch Mo-
tive anderer Art bei den vehementen Rufen nach neuen
Eisenbahnen im Spiele waren, da« weiß nun wohl
jedermann, wenn wir uns auch enthalten, auf einzelne
Fälle hinzuweisen. Heute sind diese Rufe ohnedies ver-
stummt. Nach der letzten großen Niederlage, welche ole
Schwärmer für den Etsenvahnbau in der Parlaments-
sitzung a» 23. Jänner erlitten, erheben sie das Haupt
nicht mehr.

Die Situation hat sich seitdem so zugespitzt, daß
ein ernster Mann unmöglich mehr dem Baue neuer
Eisenbahnen das Wort reden kann. I n dem Augenblicke,
wo alte bestehende Linien so sehr in Bedrängnis gera-
then sind, daß fie im letzten Kampfe um Sein ober
Nichtsein ringen, da wird wohl lein Abgeordneter ernst«
lich die Errichtung neuer, kostspieliger Strecken anralhe»
können. Die E r h a l t u n g dee Bestehenden ist die
nächste Pflicht, und in diesem Punkte, da« läßt sich nicht
leugnen, hat auch der Staat eine gewisse Mission.
Eisenbahnen sind nun einmal öffentliche Institutionen
und jede Regierung muß sich mit allen Kräften dagegen
sträuben, daß der Betrieb auf einer einmal befahrenen
Linie eingestellt »erde, daß das Material« einer Bah»
unter den Hammer komme. Es handelt sich dabei nicht
allein um die einzelne Linie, die dnn Verkehre entzogen
wird, nicht allein um die vielen verlorenen Worte, noch
weit mehr, noch weit wichtigere« fleht dabei auf dnn
Spiele durch die Schädigung unfere« Eisenbahncredites
im Uuslande. Schädigung ist nicht da« rechte Wort,
denn geschädigt sind wir in dieser Hinsicht schon jetl
langer Heit; noch ein Schritt nach unten und unser
Eisenbahncredit — ift ruiniert. Vor diese» Schritte
stehen wir. vor ihm muß jedermann zurückschrecken.

Die Zeit, in ber die »ussig-Teplitzer, b»e Turnau-
Kraluper und die böhmische?iorbb«hn gegründet «orden
uno auch ohne Gtaalsgarantie im Auslande einen be«
gehrlichen Markt fanden, ist längst vorüber. Auf da«
gute Beispiel dieser soliden Bahnen ist selther viel ze-

Feuilleton.

Ein Millionär.
5 » » « n n«n Fanny < l i » < .

Hsrtsetznn,.)

> V.
«".et».

"°ch itn 3 " " " wonniger Maimorgen. Der Wald lag
reiche ^.lwachen. Blätter und Knospen wechselten in
^Nntn « " ^ einander ab und die ersten dunklen

Uch H " an ihre Sommerlichtlein aufzustecken,
^ h t u,',̂  ^ " " ^ H schön, diese frühlingsfrijche Farben-
,^«M di ^"üver der blaue. wollenlo,e Himmel, von
l /^ l D«H c ' " l° "chl " " m U"o sreundlich herunter.
'"' d>k^°« ' ^ " " auch das junge Mädchen zu cmpfin.
"'buraiii. ",". b« Seite e.ncs alten Mannes den

Mche" Walddürfern zufuhr.

U " d " iunae' M 5 ^ ' " " " " " ° ^gs°mer fahren",
i ? ^ " ° w , ! ^ pochen nach einer längeren Pause,
^ " N g ^ " l« unausgesetzt ihre Augen von einer
3 ^ . d«k ^ ? " a"<°'"" schufen ließ. ..Es .st doch

> ^ d b"ch " m ^ ° ? " " . """erst iegen." Ich mochtt
^ N i > in den M m ^ " ^ T i e h . wie prächtig die

durch dunkle Schatten getrübt wurde, aber ich, mit mei-
nen fünfundsechzig Jahren - ich sehe eben in diesen
glänzenden Diamanten nichts weiter als Dunst und
Nebel, welche dem einsamen, nächtlichen Wanderer das
Leben vielleicht sauer genug gemacht haben."

„Onkel — ich höre dich nicht gern so sprechen",
sagte Elsbeth fast mit einer gewissen Trauer in der
Ttimme.

„Kind, wir wollen uns darüber nicht streiten.
Wenn du einmal so alt bist wie ich, dann sind jene
Thautropfrn für dich auch keine Diamanten mehr. Für
jetzt aber »nagst du gern daran glauben, solche Augen
und ein solches Herz wie das deine, sind von unncnn'
barem Werth. Bewahre dir beides, so lange wie du
irgend kannst, aber ist es dlr nicht mehr möglich, dann
gräme dich darum nicht. Es ift in der Welt nicht an.
ders. Aber', fügte er fast mil einem Anftug von Heiter«
keil hinzu, „die Welt nennt mich einen eigenthümlichen
Kauz und darin mag sie auch imgrundc genommen
wohl recht haben. Oftmals glaube ich selber daran.
Ich denke aber, es mochte manchem, der eine Laufbahn
hinter sich hat, der sich fast ununterbrochen im tiefsten
Elend und Jammer des menschlichen Lebens wälzte, woyl
nicht besser ergangen sein. wie mir. Meine Ansicht gchl
dahin, wer so viel Noth, Verbrechen und Sünde er»
blickte, wie ich, wer alle Schattrnsenen des menschlichen
Daseins sah, der kann sich nicht mehr über das biochrn
Licht freuen. Sieh mich nicht so traurig an, Elsbclh.
du brauchst nicht ängstlich zu sein. Für dich wird das
Leben niimale das wcrdtn, was es für mich war. Da»
für habe ich Sorge getragn. Freue dich übir die konnc,
den Wald, über Wiesen, Feld und üb« d«n lachenden

Himmel, so lange du kannst vielleicht ist es dir im»
mer möglich. Denke nicht mehr daran, was ein alter
Mann, der für nichts mehr Sinn und Gedanken hat,
dir versicherte. Komm, wenn du es willst, so mag Fried-
rich weiter fahren. Ich bin hier genau bekannt und es
führt ein wunderbar schöner Fußweg bis dicht un das
ForsthauS, wo du demnächst Tag und Nacht dich über
alles, was dich umgibt, freuen kannst."

Der alte Doctor wandte sich an den Kutscher
„Friedrich, fahre du nur weiter. Du kennst ja den

Weg Meine Nichte und ich wollen zu Fuß gehen.
Der Wagen hielt an und Dr. Outherz uno Elsbeth

verliehen denjelben. Bald wölbte sich das schützende Dach
des Walde« über den beiden Spaziergängern.

„Hm, die Gegend hat sich hicr verschönert", meinte
bcr Doctor. „ I n früherer Zeit war hier ein in der Tyat
nicht gerade anmuthiger Weg. Die Wurzeln der Buchen
machten den Weg, namentlich im Dunkeln, fast unpas-
sierbar und selbst bei hellem Sonnenschein war er nicht
gefahrlos. Vielleicht hat der neue Gutsherr sich der
Natur erbarmt und ist ihr ein wenig zu Hilfe gclom«
men. Früher hat sich darum leine Mcüschelis-ele gelüm-
mert, aber es ist in mancher Beziehung auch gul, daß
es noch Schwärmer glvl und der Einsiedler von W . . .
scheint mir ein solcher zu fein. Der müßte mit dir har-
monieren, Elsbllt»."

Elsbelh erlblhete.
S>c halten j ly l eine Lichtung erreicht und auch

diese bol ein reizlndls Bl ld. Der üppigste Viajen, nn-
gejchlossen von emem liranz uralter, knorriger Elchen-
jlämme lag vor ihnen. Die Sonne schien warm hernieder
und Gras und Blumen reckttn sich empor.
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sündigt worden. Das Ausland hat sich desselben Fehlers'
schuldig gemacht, den »ir Inländer begangen — es hat
den Prospect«, ein zu großes M^ß von Vertrauen cnt»
gegengeoracht. Doch ersordcrl da» getäuscht AMand
eine größere ölüchicht, als wir im î ande sie branspru»

trifft nicht den einzelnen Schuldigen, sie trifft das ganze
Reich. Die Regierung hat es schon einmal als ihre
Aufgabe erklärt, nicht zuzugeben, daß eine im Betriebe
Wende Anie auh« Betrieb cMtzt wnde. sie hat sich
durch den Mund des Filianzministers bereit gegeigt,
das M c i u u i doni vir i zu übernehmen uno sie hat auch
schon bei z»ei Vahnen. bei der Prag.Duxer und bei der
Vorarlberg« bewiesen, daß sie geneigt sei, dlm Willen
die That folgen zu lassen.

N i r mänm, daß es Pflicht des Abgeordnetenhauses
sei, i» diesem Streben mit der Regierung gemeinsame
Sache zu machen, ja, wo es nöthig sein sollte, dem M i .
nifterium um einen Schritt voraus zu eilen. Dem Prin-
cipe der Staatshilfe stehen wir heute so fern als je. wir
meinen aber, daß der Staat, auch ohne daß er direct
eingreift und gewiß ohne Heranziehung der Steuergelder
in einzelnen Fällen, das österreichische Eisenbahnwesen
vor einer Katastrophe bewahren lann, unter der nicht
blos die Gegenwart, sondern auch die Zukunft auf lange
hinaus zu leiden hätte. Ohne die Lösung der Frage der
Bettiebsdeficite in Angriff zu nehmen, die, juristisch ge-
nommen, gewiß nicht anders als zu Ungunsten der Ge-
sellschaften entschieden werden müßte, vermögen Regie»
rung und Parlament durch wohlwollendes Entgegenkom«
men heute noch manchen verhängnisvollen Sturz aufzu-
halten. Die gesetzgebenden Factoren haben sich seinerzeit
bestimmt gesunde», zur Unterstützung der Industrie die
staatlichen Porschußlassen zu creicren, die im Verborgenen
manchen Schaden repariert, manche Wunde geheilt haben.
Die Eisenbahnen, als öffentliche Institutionell, sind wohl
ühnlicher Rücksicht werth. Nicht ein Kreuzer von den
Staatsgeldern darf verwendet wlroen, um die Verluste
einzelner zu decken — leine Anstrengung darf jedoch dem
Staate zu groß erscheinen, wo es gilt, vor Verlusten zu
bewahren, welche die G e s a m m t h e i t treffen."

Parlamentarisches.
Der Gesetzentwurf betreffend die Kuns t w e i n .

F a b r i c a t i o n , stellt den Begriff des Kunstweins dahin
»uf, daß als Kunstwein da« Product jedes Verfahrens
anzusehen ist, welches darauf gerichtet wird, mit oder ohne
Zuhilfenahme von Trauvensaft oder Traubenrückständen
ein dem Geschmack des aus dem Traubensaftc gewonne-
nen Weines imitierendes Getränt mittels Wasser und
anderen zweckdienlichen Substanzen, z. B . Zucker, Sprit,
Glycerin, zu erzeugen. § 2 bestimmt, daß Kunstwein in
diesem Sinne beim Verlause und den Ankündigungen bei
Strafe bis 200 st. als imitiertes Getränk zu oeclarie-
ren ist.

Abg. S e i d l legte in der letzten Sitzung des be»
treffenden Ausschusses die Gesichtspunkte dar, die ihn bei
der Antragstelluna und Verfassung des Entwurfes ê»
leltet haben

Sectionsrath R i n a l b i n i bemerkte, daß gegen das
Materiale des Gesetzes wohl nichts zu bedenke», wohl
aber die Schwierigkeit der Durchführung eines solchen
Gesetzes ins Auge zu fassen wäre.

Abg. F u x gab in einem längern Erposs den Be«
denken Auedruck, welche gegen den Gesetzentwurf sprechen.
Eine gesetzliche Feststellung des Begriffes ..Nalurwein".
welcher selbst schon lein bloßes Naturproouct ist und

Aber — Elöbeth blieb plötzlich betroffen stehen —
sie hielt auch den Onkel zurück, indem sie auf einen
Punkt deutete, der auch Dr. Gutherz bereits ins Auge
gefallen war.

An der einen Seite der Lichtung, unter drei Eichen
»uf einer Bank, an welcher die beiden Spaziergänger
vorbei mußten, saß ein Mann. Llebeih fühlte inniges
Mitleid in ihrer Brust aufsteigen, als sie in da<l bleiche,
kranke Gesicht blickte, und um die Lippen einen Zug bit»
tersten Schmerzes, sah. Es war ein schöne« Gchcht mit
edlen Zügen, umrahmt von dunklem lockigen Haar. Den
Kopf hat er auf die schöne, durchsichtige Hand gestützt,
wüyrmd er mit der andern das zottige Fell eines großen
Newfoundlanders streichelte, welcher slinen Kopf zärtlich
das Knie seines Herrn geichmieat hatte.

D r . Gutherz und seine Nichte waren bereits zu
weit vorgeschritten, um ohne bemerkt zu werden, den
Ruckzug anzutreten zu können. Der Newfoundlander hatte
ohnehin schon die Nähe von Fremden gewittert und hob
den Kopf in die Höhe.

«Komm' El?bcth." sagte Dr . Gutherz rasch «nt.
sHlofsen. «Dem Manne wird eine Störung unlieb sein.
ab« wir müssen vorbei."

Eisbeil, folgte dem Onkel, ein heißes Rath auf den
blühenden Wangen. Sie wagte nicht auszusehen, als sie
an dem Manne vorüberschrilt und doch fühlte sie. wie
sein Blick durchdringend und voller Verwunderung auf
ihr ruhte.

,Guten Morgen," sagte der Doctor.
..Guten Morden." enlgegnete eine milde traurige

Glimme.
«ilsbeth sägte nichts, aber sie wär froh, daß sie vor»

! sunstwein", sei nicht wohl thunllch; auch sel nach dem
jetzigen Stande der Chemie in der Regel nicht mit Sicher-
heit festzustellen, ob das Gebräu, welches als Wein ane-
geboten wird, New im gewöhnlichm Sinne oder Kunst,
wein sei. Eine ge/ehliche Verpflichtung, künstlich oer-
M t t N od« durch Nässn und Beihilfe unschädlicher
Stoffe vermehrten und hiedurch nach Umständen ebenfalls
verbesserten und billiger gemachten Wein als Kunstwein
zu declarieren, könnte den Weinhandel sowohl im In»
als Auslande schwer beschädigen und auch dem Eonsumm«
ten und Producenten, welcher bei der Weinerzeugung sich
um Fortschritte kümmert, großen Nachtheil zufügen. Die
Unterlassung gleicher Verfügungen in Ungarn würd« uns
eine noch gefährlichere Concurrenz bereiten, als sie ohne«
hin schon besteht, konsequent müßten wie gegen Kunst'
wein, auch gegen Imitationen in anderen Productions-
zweigen Vorkehrungen von staatswegen getroffen werden
und die Folge wäre eine Fülle casuistischer Gesetzgebungen
von zweifelhafter Ausführbarkeit. Kunstwein, welcher ge«
sundheitsschädliche Beimengungen enthält, könne man frei»
lich nicht dulden. Aber es reichen da die bestehenden Ge»
setze aus. wenn sie energischer gehandhabt werden. Man
möge sich daher, so lange nicht Erfahrungen über solche
legislative Versuche aus aiweien Ländern vorliege«, auf
eine Resolution des InHalls beschränken, daß die Regie«
rung aufgefordert werde, künstlich zugerichtete Weine,
welche gesundheitsschädliche Stosse enthalten können, einer
strengern Ueberwachung zu unterziehen; wenn Anzeichen
einer gesundheitsschädlichen Fälschung wahrgenommen wer«
den, eine chemische Untersuchung zu veranlassen und dahin
zu wirken, daß gegen die Schuldtragenden mit aller Ent»
Ichiedenheit nach den bestehenden Straf-, Gewerbs< und
staatspollzeilichen Gesetzen vorgegangen werde.

Abg. Dr. K a i s e r sprach mit Rücksicht auf die
Wünsche, welche in Kreisel, der Producenten laut gewor-
den sind und aus ethischen Momenten für den Gesetz
entwurf und gab der Hoffnung Ausdruck, baß in Ungarn
ähnliche Maßregeln zur Durchführung gelangen werden
Das Gesetz werde nur für das Inland gelten und be-
schränke nicht den Export österreichischer Weine. Es sei
überhaupt als lein Verbotilglsctz aufzufassen. Die Ver«
pflichlung, Kunstwein als solchen zl declarieren, behindere
niemanden in der Fabrication künstlicher Weine,

Das Laudsturulgesttz jür Teutschland
lautet nach Publication das „Deutschen Reichs-Anz."
wie folgt:

8 1. Der Landsturm besteht aus allen Wehrpflich.
tigen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 42. Bebens-
jähre, welche weder dem Heere, noch der Marine ange«
hören. Der Landsturm tritt nur zusammen, wenn ein
feindlicher Einfall Theile des Reichsgebietes bedroht oder
überzieht.

ß 2. Das Aufgebot des Landsturms erfolgt durch
kaiserliche Verordnung, in welcher zugleich der Umfana
des Aufgebots bestimmt wird.

8 3. Da« Aufgebot kann sich auch auf die ver-
fügbaren Theile der Ersatzreserve erstrecken. Wehrfähige
Deutsche, welche nicht zum Dienste im Heere verpflichtet
sind, können als Freiwillige in den Landsturm eingestellt
werden.

§ 4. Nachdem das Aufgebot ergangen ist, finden
auf die von demselben betroffenen Landstnrmpflichtigen
die für die Landwehr geltenden Vorschriften Nnwendung.
Insbesondere sind die Aufgebotenen den Militärgesetzen
und der Disciplinarordnung unterworfen. Dasselbe gilt
von den infolge freiwilliger Meldung in die Listen des
Landsturms Eingetragenen.

bei war, sie hatte sich beängstigt gefühlt, daß sie den
Mann stören mußte. Denn sie ahnte instinctio, daß der«
selbe die Einsamkeit gesucht und «ine Störung ihm unlieb
sein mußte.

„Ein armer Mann. Onkel!" sagte Elsbeth endlich
mit einem Seufz,r. als sie lange außer Gehörweite war.

„Ja, da« weiß Gott. mein Kind. ob das auch ein
armer Mann ist, wenn es ihm auch an nichts weiter
mangelt, als an demjenigen, was der Mensch höchstens
besitzen kann — seiner Gesundheit. Dem ist lein lange«
Leben mehr beschieden, so weit ich es beurtheilen kann.

Das junge Mädchen sah den Onkel fast erschreckt
an. Seine Worle thaten ihr unbewußt weh, denn sie
fühlle tiefes, aufrichtiges Mitleid mit dem jungen Manne.
Denn jung war er noch, trotzdem Gram und Kummer
liefe Spuren auf seinem Nnllltze zurückgelassen hatten.

«Meinst du. Onkel?" fragte sie. Das ist aber
schrecklich."

«Warum schrecklich, mein Kind? Hast du auch
diesen sonderbaren Vegriff vom Sterben, den so viele
Menschen haben? Ich bin nicht allwissend, aber ich
glaube, daß für den lein Kraut gewachsen ist. Doch sieh',
Elebeth. da ist das Forsthaus, wo du diesen Sommer
verleben sollst. Gefällt es dir?"

Es war ein freundliches, zweistöckiges Gebäude,
welches da im hellen Sonnenschein, umgeben von einem
reizenden Vlumengarten vor dem Doctor und feiner Nichte
lag. Wilder Nein rankle sich in üppiger Fülle um die
spieaelhellen Fenster herum bis unter das Dach. Vor
der Thür des Hauses lagen ein paar Hunde und sonnten
sich und Tauben girrten auf dem schmucken Taubenhause.

(Forchyun« folgt.)

s 5. Der Landsturm erhält bei Verwendung ge«e«
den Feind militärische, auf Schußweite erkennbare Ab<
zeichen und wird in der Regel in besonderen Abiheilunaen
formiert. I n Fällen au herordentlichen Bedarfs lann
die Landwehr aus den Mannschaften des ausgevoknw
Landsturmes ergänzt werden, jedoch nur dann, wenn be<
reits sämmtliche Jahrgänge der Landwehr und ok vtt'
wendbaren Mannschaften der Ersatzreserve einberufen
sind. Die Einstellung erfolgt nach Iahresllassen, M
der jüngsten beginnend, so weit die militärischen Interesse"
die« gestatten.

H 6. Wenn der Landsturm nicht aufgeboten A
dürfen die Landsturmpftichtigen keinerlei militärisch«
Controle oder Uebung unterworfen werden.

s 7. Die Auflösung des Landsturms wird ooü
Kaiser angeordnet. M i t der Auflösung der betreffe^
Formationen hurt da« Militärverhältnis der LandM"'
Pflichtigen auf.

s 8. Die zur Ausführung diefes Gesetzes erfordel'
lichen Vestimmungen erläßt der Kaiser. .

§ 9. Gegenwärtiges Gesetz kommt in Naiern n<«
näherer Vestimmung das Bündnisvertrages vom ^
November 1870 zur Anwendung. Dasselbefindet»"
die vor dem l . Jänner 1851 gebornen Elsaß'LothrllM
leine Anwendung.

Das sianMche Tenatsgesetz,
welches von beiden Centren am 18. d. beim Herzog ">"
Audiffret-Pasauier vereinbart wurde, lautet im » ^
würfe:

Art. 1. Der Sena! ist zusammengesetzt aus 3 ^
nemlich 220 von den Depaitements und den EolonA
und 80 von der Nationalversammlung gewählten M
gliedern.

sltt. 2. Die Departements Seine und Nord nM
len je fünf. Seine.Infsrieurs, Pas°de. Calais, Giroim
Mh«)ne, Fin »störe, C5les.du.Nord je vier. Loire.Insörieu"
Sa„ne el.Loire, I l le et Vilaine, Seines.Oise, Ise"
Puy.de.Dome. Somme, Äouches.ou.RH<me, Aisne, w "
Manche. Maine.et.Loire. Morbihan. Dordogne, Ha""'
Garonne. Eharente-inf^rieure, Calvados, Sarthe, H6ra«
Gasse«-Pyr6n6es, Gard. Aveyron. Vendee, Orne, O>''
Vogesen. Nllier je drei und alle anderen Depar t ing
je zwei Senuloren. Der Vezirt Aelfort, die drei V '
partements AlaerienS, die vier Colonien La Mar t i n i s
Guadeloupe, Gesellschaftsinfeln und Französisch-I"^
wählen je einen Senator.

Art. 3. Niemand kann Senator sein. der nichts""'
zose. mindestens vierzig Jahre alt und im VollbW
seiner bürgerlichen und staatsbürgerlichen Rechte ist.

Art. 4. Die Senatoren oer Departements unbb"
lonien werden mit absoluter Mehrheit und, wenn es "?
lhig ist, nach dem Listenscrulinium von einem im H ° U
ort des Departements oder der Eolonie versamme'̂
Wahlcollegium ernannt, bestehend aus: l . den DeP"^
ten. 2. den Generalrälhen, 3. den ArrondissewentslütV'
4. den Delegierten, von denen je einer von dem ^.
meinderath unter den Wählern der Gemeinde gewählt«""

»rt 5. Die von der Nationalversammlung er"«^
ten Senatoren sollen nach dem Liftenscrulinium und^
allgemeiner Stimmenmehrheit gewählt werden. ^

Art. 6. Die Senatoren der Departements und'
Colonien sind für neun Jahre gewählt und werde« °
drei Jahre zu einem Drltlheile neugewählt. Vel M >
der ersten Session werden die Departements in dre>, "
Zahl gleich starke Serien von Senatoren getheilt; p'
auf sollen durch das Los die Serien bezeichnet " " A
die nach Ablauf des ersten und des zweiten Trien«"""
erneuert »erden müssen. ^ ,

Art. 7. Die von der Nationalversammlung ge"U.
ten Senatoren sind unabsetzbar. I m Falle eines V,^
tril ls, einer Demission oder sonstigen Vacanz s°" ^ l
nen zwei Monaten im Schoße des Senats selbst zu ̂
Neuwahl geschritten werden. , . ^

Art. 8. D«r Senat theilt mit der Deputierte"!
mer die Initiative und die Fertigung der Gesetzt- ^ ,
doch müssen die Finanzgesetze zuerst der Deputierte»«
mer vorgelegt und von ihr genehmigt werden. , .„,

Art. 9. Der Senat lann als Slaatsgerlchtsyoi ^
sammentreten, um emvtder über den Präsidenten ^
Republll oder auch über die Minister zu ^ " ' ^ y e ' t
sitzen und über Attentate gegen die öffentliche S l«
zu erkennen. ,,„«"

Art. 10. Zu der Wahl eines Senats M ^
Monat vor dem von der Nalionaloersammluna I«' ^
Auflösung festgesetzten Zeitpunkte geschritten werden- ^
Senat wlrd zusammentreten und sich const«"«"' „.
dem Tage, an welchen die Nationalversammlung «
ander gehl.

Politische Uebersicht»
Laibach, 24. Februar. ^ ltl-

Ve. Majestät der K a i s e r haben bisher " E i -
nerlei Entscheidung betreffs der un g a r i s « « < «
nelslrisis getroffen. — Die Eab ine tso» >F
dürf,e. nach tnr «nsicht unterrichteter ««ise, ° ^ s A
Schwierigkeiten stoßen, nach einer vielleicht p e ' ^ „ ^
Auffassung ist sogar die Möglichkeit des S«elll ^
auege,chlossen. Man glaubt auf Ghyczy l " " " ! „ on^
liwnen, obgleich sein Perbleiben im «ml« " 4 ^ ' ' „gci".
Partei, sondern auch maßaebendenort« ^rne ae,",
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s z l a v y ' s urspiünMcHbnelgung hat sich tlnlger.
n«ßen gemildert, doch macht er dcn eventuellen Eintritt
wch immer von Bedingungen abhängig. Die bisherigen
^uolenzm hüllen lcdi^llch den Zweck, Sr . Majestät dem
<"1« ^m^cht in du Situation nach verschiedenen Auf»
"//""sen zu elössnen.

D« D^«^nz Mschcn on d tuschen RcuhKreg««
mn« und oem lerb«schcn Cabinelc bezüglich der Rang.
ra^e unter dcn Mit^tudern des diplomatischen Corps
M emer befriedigenden Erledigung entgegen. Dic
^undjchastllchc ^Mtvvcrmon Oejl«re»ch« uud Ruhlands
llwclSl /lch ^arcl a/s jcHr wlli,am, zumal das gegen«
"arugc ic^blscht Cabin« sich darauf berufen lann. dah
'U Conflict mit dem Generalcon,ul R,,en nicht von
M. wuoern von seinem Borganger ausgegangen ist.

D«e ^alionalocrlammlung in Verzames hat unge-
" l ^ o« Opponuon der Rechten und obMch die D r « .
»M.Commt,llou oie Ablehnung des W a l l o n fchen
««twurses beantragte, die,en sofort in Berathung gezo-
" n̂t» ocn ersten Arlllct ocS Ge>etzes. wonach der Senat
«« 2üü yy„ den Departements und au» 75 von der
lmlonaloerfammlung gewählten Mitgliedern zu bestehen
" , mit 422 gegen 2t t i Stimmen angenommen. —
"le man der „Inoep. Belge" aus Paris schreibt, wird
"r den 14. April ober den 5. Mai ein M a n i f e s t des
prmzen k o u l s N a p o l e o n erwartet.

Dle i ta l ien ische Kammer nahm das Budget
^ ^t'nisterium des Acu^er«, an; hierauf begann die
verallMg über das Budget des Finanzministeriums.
" l l t M l t i antwortete mehrere» Rednern und sagte, dah
l bei der Borlage des definitiven Budgets für 1^75,
''Ne Plane bezüglich Äufhörens des Zwangöcurse« der
Dummer zur Kenntnis bringen werde. I n den Gesehen
"Nd VuMhrungsvorschriften betreffs der Bier. und
«ucoholsteuern tonne er leme Abänderung eintreten las.
tt i! ^ ^ ^'^ Besteuerung der Burscnoperatiolien be,
^N«, werde er die bezüglichen UuesührunMorschristen

^ Die „Times" meldet aus ßonstantinopel vom
/ ' c kb rua r : ^Die P f o r t e hat den K ö n i g U l -
n<>̂  " ^ " ' ^ anerkannt und beantwortete auch noch
der I -" ^vilification der Thronbesteigung, da sie in
^ Zustellung des Schreibens über die Notification der

ylonbcstcigung «n dc^ Fürsten ttarl von Rumänien die
^rlennlmg der Unabhängigkeit Rumäniens erblickt.
^ Pforte wird bis zur erhaltenen Austlärung dieses
lun ^ ^^ olftlomalischen Beziehungen mit. der Regie
"Ng Spaniens nicht eröffnen." — Die madrider amt»

^ e ..Gaccla" veröffentlicht Dccrete, wodurch General
I t r n a zuln Adjutanten des Königs, General Ge-

^ ° Dues a da z,un Obercommandantcu der Nord-
^rw?' ^ ^ l l g u e zum Commandanten der Centrums-
ltn l̂î  ^"^ Cchesasj ia zum Commandantcu des zwei
-^^darlneecorps ernannt wird.

Hagesneuigkeiten.
Är«, " l V r z h e r z o l l - I o h » u n ^ M o n u m l u l . ) Nu«
dt, H ^ ' " ^ " »si- <r. Presse" birichttl. dah der neue Vntwurl
tllr ^ ' " " " « Hülming« vou dtl lll!>ttllchtn «lrzgießerei in w,eu
^luud, """"""enlale Olalidbilb de« Erzherzog« Iohanu al«
lsl; ^ , ° ^ l l l i die dlflnitlvt Nu«fül)lttll^ l̂g»uo»um>.u »oarbeu
d>h. ^l«lue wird dauach mu einem <icrzdrunnen in Velbill'
^ ^ ' ' "chl . Vor dm, Frühjahre I«?ll dtt.fle «brigens da«

'UtNt lauul zur «ulstelluua «««»ngen.

^«b ^ ° s T e f t a m e n l i» e « F l e , h e r r n H. von
l l l p ^ " ' " T r i e f t ) enthüll nach Oerichl der „tnefter Ze,
""lulttk " ^ Legate: «arl Mlinel», îesjc dee CrblosltlS. linl^
^ . l X i / ' ^^"'"»llue u. Vcft (silchlc/ 4<X),̂ X» <l.< dl»n i!,ndcr
^. '^Xi ^ ' ^ " Mmlster.Rcsldcnlcn Vuru« »i«ytl« zannlie
^Ul'btli " ' ^ ^ " ^«.MX» si - P.s<N!'l.lhler W,n!er 150.000
^ O 0 t t " ^ welkere auderr Oeaune fer wiener Fnma je
^"duil ' ^'^ ^ ° " " " " l der lnesier girma: Oraberg 40.000 sl..
b<l« ,^,. ' " ^ sl.. ^solirep.,,.^ :«).'X>< f». Vielln î0,<X)0 ft.;
l A , ^ ' ' " l̂llmeuhllu« ^00.000 ft.i zur Äerlhtilung an «rme
d'c >yj^ ' "Ud veiutmle Grjch!ljl«llUll ,u Tt,e,l ^0.000 ft.'.
^ 0 0 / " " ' ^ " 0 st.; sUl «»« ö l . «ntomo.Plallsllllung
^,i h^ ' ^ ' l"k aime Pncsler ^ 0 0 ft.; t"r Seelenmesjen 500 ft,;
^ » 0 ^ ' " ' " » de« Hau,ce «halle», einlge ein i!egat bl« zu
^'t t t l l .?/ ' " ^ " ' " »vuldcu die ttllchcu uud «lmeu von Wien,
^ ' " ° l l V " ^ " ' ' ^"'boruhel und <j«illendolf rclchlich bedachl,

'̂<">lb ^ l " bs i » l l . ) Hm 2<l. d. st«b in W „ n Hell Dr.

' ^ e em »"^ ^ ' " ^ ' H"uu»grber dn „Morgrüslift", Plötzlich
^'""bv,«r ^ ' ° s " H)l. i.^„eslcin<r wm elner der al,l,icu
^ " b t U t s ^ ^ ^ " " " " ^°'""al>lll l!, glühn war «r »u P«l«
. ' " W . ^ , . ^ " " " " " " " " ^ « » ^ l " ; duuu ,m I°h , t
, ' " " » ' , " ^ " « b t l l « d<r ^chwulzer'jchsn ^0el'«relch.,che..

" " ^ " " " " / l " " n°chm.m.dn b«, der «vioch.zel.uug"

^ Is, ^ ^ " ^ " ^ ^ ^ ' U " O " t lr die^^o.g^llpoil".

^ " ' d ^ n ^ ! ^ ^ ' " " " « " ' " w"d °°m ^U. b. be.
"U> l," ^ l ' l l u d , ^ m.m.l.lbl°cl,en.l ^chne.jall dcu «ee,
^ ^ ' " " " "er u..g°l,,cytn ^l«a.»l.°h.. fto.le.

m' ^ " l t r h « ' ! ^ ^° « " " » > ̂ " ^Ul.« wurde °m 17. d, M,
> ">«« , " . " " » " ' "«°»"".5l«d..°u,«l. w.g... Uulcr,«.a.

' ^ ' ""'^°uv.l! " / ^ ' " nb ° " °««) Dn V..l<hr.mm.s..,
!.7'^'<»d° / " " ' " " <«'l".b°hnu.tze. ,.« ^ We.l

' " ^ w b , ^ 7 '°"'° ' " l " ' " ' « " "er U.<u.^«..

Locales.
Das v « c k - V t e e t i » ,

fano nach Bericht der „Tricsler Heilung" am 2^. d. im
Mauroncrthealer in Trieft stall. Diese Vollsoersamm»
wng wurde vom Nufter A r b e i t e r v e r e i n (Koeiotk
ttpolAia) einberufen. DaS Theater war ziemlich gefüllt
und nachdem der Präsident, Herr Dr . T o n i c c l l i ,
die Sitzung eröffnet hatte, wurden mehrere an dii
8uciui>k, op^rzük gerichtete Zuschriften trieftcr Gewerbe-
uno UnterstützungS'Oeillisscnlchaslen — oer Tlfchler, der
Steinmetz«, der Schneider, der Friseure, der Manufac^
turiften, der Handelsbeftifsenen. der l>ul:i^^ umlluiwl-ilt
und der ^<x.i^t.^ ^» r̂ ll) i lNi «li iu^u^tliit — verlefcn,
weiche oer Abhaltung des Meetings für die Lackbahn
ihre Zustimmung und Theilnahme auSsprachen. Der
Präsident verlas hierauf die in unserem gestrigen Vlatte
mitgetheilte Resolution zugunsten des wacker Eisenbahn«
projectes.

Als erster Redner erschien Herr A n l o n i a n i auf
der Tribüne, welcher, »nil Applaus empfangen, der Ver<
sammluna für die zahlreiche Betheiligung im Namen
der Sache stillen Dant ausdrückt, des Zwistes zwischen
Municipium ,md Ha„delstan,,ncr aedentt und nur er«
stcrcm den Äusdrucl der Gesinnung der Oevölkrung
zuerkennt. Huraus schildert er die Wirtungen des Rück.
ganges des tnester Handels auf den «rbeiterftand nut
elnphatischtn Worten, sagt, die Minister sollen lommen,
sollen mit eigenen Äugen dles alles ansehen - aber sie
wollen nichts davon wissen »,»o ocehalb geschieht auch
gar nichts. Die Haildclötammer teniit zwar das Oe>
dürfnis nach einer Eisenbahn, aber sie bevorzugt die
Predil'Kinie, welche von den hehlen der Bürger verab-
scheut (llvv«i'5»tH) ist, während das Mlinicipium die
von Antoritälen wie Buzzi, Con,bi lc. befürwortete ttack^
«inie ausgeführt wissen will. Redner bedauert, daß zwei
triesler Deputierte in» Abgeordnetenhause für die Predil'
ttinic eingestanden sind, und ,ummt es jeilem Theile der
hiesigen Prcfjc übel. welcher Teuschls Vorgehen bü.
Ugte und cilierl o«e Sonn. und Montags-Zeitllng" —
hier wlrd er voin Präsidenten unterbrochen, welcher Ün-
züstlichttitcn alls d,e hlesige Presse llnzutönnnUch erltärt

— dann die „Wchrzeitunu", welche sich für Kack ertlärte.
— Redner fuhrt hieraus die Gründe fur die Wck^inie
an und betont besonders, daft die Ausführung derselbe»
nur <!'/, Jahre dcansftrnche, wahrend die Predil^imc
taum m der doppelten Zeit vollendet sein wird. tzr
fordert die Anwesenden a«l, de,l beantragten Rcsowtioncll
zuzuftimmell und dell Gegnern zuzurufen, oah sie lügen,
wenn sie dei, ^aclisten vorwerfen, daß diese bei oollS-
wirthschaftlichen Fragcil auch Pulit i l im Ana« haben.
(Minutenlanger Veifall.)

Dr. V u z z i , der nun die Rednerbühne betrat, ent-
wickelte ungefähr folgende Oedanlen: Eingangs erwähnt
der Redner der Verbindung Trieste mit Vaibach und
Villach, der strategischen Vahnen Italiens und der Fer-
tigstcllung der Oolthardbahn, wodurch Genua mit Dentsch
land verbunden wird, während für Trieft nichts geschieht
und der Handel Oesterreichs und Triests einer vollstan>
digcn Isolierung entgegengeht. Der Sladlrath lennl
die Bedürfnisse Triests als Vermittlerin des österreichisch,
asiatischen Vcrlehrö. Die Distanz von den industrie»
reichen Gegenden Oesterreichs ist aber bei der jetzigen
Verbindung zu groß, die gerade Linie nach Prag ist auf
der Karte die ttacklinie; Tarvis und t̂ack sind die beiden
Punlte der Rudolfsbahn, die bei der Verbindung Triefts
mit derselben in Betracht lommen, aber kack ist 2(i Kllo»
meter näher (Redner führt hier cine Menge von Zahlen
an. die aber, weil der Iournaliflentisch zu weit entfernt
ist von der Rednerbühne, nicht genau verstanden wer«
den). Mein nicht immer sind die kürzesten Wege die
besten, wie z. B. die alte Opcinaslraße nicyt bcssrr sei als
die neue, obwohl sie türzcr ist, da man dort, um nur
einen Fall hervorzuheben, 18 Pferde zur Hinaufbefördc-
rung einer käst bedürfte, wozu auf der neuen nur etwa
d Pferde erfordert werden. Ebenso verhalte es sich mit
der Prcdil imd Kackbahn Bezüglich der Stcigungs-
verhällnisse der beiden Bahnen tonne er sich jedoch nicht
in die Theorie einlassen, weil er nicht verstanden würde,
und er gehl deshalb zum K o s t e n p u n l l e über. Predll
toste AU Millionen ohne Hafen, kack mit Hafen nur
31 Millionen und man tonnte für die übrigen « Mll>
lionen Gulden noch Präwald.Görz bauen. Lluhcr dcn
größeren Kosten habe Predil noch größere Stelgungs.
Verhältnisse und seien atmosphärische Störungen an der
Tagesordnung. Während dcr Transport über den Preoll
mit 2tj'(i!1 zu berechnen sei, slclle sich der über kack auf
nur 2451 , lomme also um 4 18 billiger; blos Sem«
mering und Brenner weisen solche Verhältnisse auf und
Predll sei noch 30—3b"/o theurer; denn »olche Sle».
gungsoerhalllusse erfordern größere« Personal, mehr Ma>
jchlncn lc.

Vieoner bespricht nun die Z e i t , welche der H a u
in Anspruch nehmen wülde, verll«! emen Eomm«sslons>
bellchl vom Iahle 1807, wonach die lurze>te ^ r i j l fiu
tne Predilbahn b Iahl« betragen wurde, er felb,l hab«
d»e ^llecle jludiert, ste bille immense «Vchwlcrlglcl.en,
^rfvlbere fur den Berlehr allerle, Vorsichlemaßregeln
Kawlnen wlrlcn bvll verheerend «., wahrend der Kar>l
bez. kaclbahn gar leine «echwieriglellen b»ue und in i
bahren, noltzigtufaU« <l»»ch in 30 Monaten ooUend»

ftlll könne, so daß letztere'gegenüber dem Ootthard uw
1 ' / , Jahre früher, der Prebil aber um 1 Jahr später
eröffnet würde, und dem Berlehre die W.hl zwischen
Genua und Trieft nicht schwer lallen würde, l^aul.«
Beifall.) Die tlimalijchen und melcorologi/cheu El«'
ftusle fallen abcr bei den Bahnen sehr ins Gewicht; Pre>
dN wche l.on OUober bis Ende April unüberw noliche
Schneemassen, 40" fast durchjchmllliH üoch im H«ürz
auf und mache daher regelmäßigen Vertchr unmöglich,
während die Bora den Verehr nie gehrmml hade.
Wav Uc szralegische ^eile dcttesse, so sei er uicht
nur Kaie darin, fondern fei diefelbc zu sublll, als oaß
er sich in dieselbe einlassen lönnc. doch ftimmcm die Gnt«
achten der meisten Gcmeoffiziere sur die Kacklinie und er
lltst das von Haymnl oor 3 fahren, welches oie kacl.
llnie auch für den Defensivkrieg ueeigncter hält als die
Predlllimc.

Die Heiligleit der Sache oeranlaSt den Redner
schließlich noch drei Vortheile der kackbahn herovr.
heben.

1. ermöglicht dieselbe wichtige Abzweigungen mu
Istrien und der untern Donau, Prewald^/iooi, während
dem Predil nur die nach Id r ia und die nahezu überftufszae
uach Udine bleibt,

2. wird die Bai von S . Andre», der natürliche
Haftn von Triesl zur Geltung gebracht, welche die Em
jährt der Schiffe ermöglicht, ohne daß sie Gesahr laufen,
gegen cinen Damm geschleudert zu werden;

A. lann die kacllinie nach Tricst geführt wcroen,
ohne daß es nöchig ist, emen Conlracl zu brechen, ou
sle nichl zwei Puntte der Sudbahn mit elnander oer»
bmoet, wie die Predildahn bezüglich oer Strecke Gl>rz.
Trieft, für welche d»e Südbahn bcnutzl werden müht«.
Die Plcdilbah« sei leine ^vncurrenzlll„e der Hüoba^n.
deshalb muffe, fclbsl wenn sie länger wäre und mehl
losten würde, die kackbahn gebaut werben (Beifall).

Endlich sagte Redner, betonen die Preoilllflen d«
Vcrbilidunz ulil dem Bobenfee uno Süddeutfchland, eme
Rlchtung, nach welcher er leine Concurrenz für möglich
hält oder doch nur fehr schwer. Er führt oie Distanzen
zwischen Golthard, bez. Genua und Bodens«, und zwi«
»chen Predll, bez. Trieft und Bodens« an und meint,
dah blos durch die Arlbergbahn, die 4<̂  Millionen Gul
den lostet, eine solche erreichbar wäre. Der Predll habe
4 Löalserscheioen zu überschreittu, der Gouharo nur elnc
einzige und in virtueller Beziehung stehc oie Prcbllbaijl»
um <̂ W Ailomcler dem Gotlhard nach. Er wünschte,
daß eine ^oncurrenz möglich wäre, allein der Tran»,
poil lomme l7 ' / „ höher zu flehen und jo sei die kack̂
der Prebillmie l,orzuzlcheu, belonde^s da man durch
bltjen selbst nach Hüddcul>chlund auf einem Umwege
^in 8 " " ) gelange, während o« Kacklinie ourch eine Vcr»
blndung mit Salzburg (Tamrnlimc) direct ins Herz
von Süodeulschland eintrete.

Zum Schlüsse wälzt er den von gegnerischer Seile
den kackisten gemachten Vorwurj bezüglich des P a l r i o «
l i s m u » von slch ab und jagl, oaß man bei olonvmischeu
Fragen nur das m a l e r i e l l e Intereffe tenne; Wlen,
Graz u. beziehen ihre Waren aus Hamburg, dem frem-
den Hafen, und nicht vom eigenen Hufen Trieft, weil
ste besseres iluslommen babe« finden, und nichl wegen
Mangels au Patriotismus. Der Handel ist losmopl»lm>ch,
und der hat mehr Patriotismus, der offen e^llart, duß
er lieber mit den Industriegcgenoen des eigenen Kindes
verbunden sein will, als wlt denen eines fremden Kandes.
(Velfall).

Nach einer lurzen Recapitulation des Gesagten
schließt Redner: D^s Predilproject hat weder einen
Grund noch ein Recht zur Eilstenz (u^ nwlivo up cii-
rittu cii vListere); die Opposition der Predillsten sei
leine fachliche, sonder», beruhe auf dem bloßen Glauben
<̂ »ouu ti<1ty an cinzelne, welche dic Hührer>chafl über»
nommen haben. (Stürmischer mchl enoen wollender Bei»
fall. Beglüclwün>chungen oonfeüe des Comili-s.)

Hiernach wurde zur Abstimmung geschritten und
die (.bereits gestern Mitgetheilte) Resolution einslimnua.
angenommen.

— (Unsere O p e r ) bnngt heule tun» der aumulhigfte»
Prodncte Huber«. n««l»ch ^1»« Stumme dun Pvrucl." Kr»«
Vchütz » W , t l sing» den Pari ber „Elvlr«". Herr 2> » l s ,
jenen de« ^ViajllNlello", Herr H » l c l leueu de« ^Pletro' u»l»
ß.ilullln I a n u i c h o w ^ l y »,ro au« blonderer O<ialliglell
zlgetlübll dem Olueftjlanteu Herrn H a l s l j , zu dessen <jolihe»l
o»e heullgi Opernvorfteltunz stnllftudet, 0cu P « l der Dummen
„ßenellu" »««suhlen. Der Veneft^iunl rlwaro ftch wllhrcno Oer.
loul dn lzlurigen Operujaljou ourch uutlmübllchen Fitlil uub
ungeftorle Auobauel d,e Guuft te« h,esigen oplcnll<ul,t»llchtn
Hubllcu«»; « durste heull mtt Slcheths» auf rm vclls« Huu»
rechne» lönnen.

— < 2 o n c e r l ' « l lch l lch«,) ^ « olii'c «.oii^n oer
phllyermonljchen OejeUlchasl ftndel «uwldrrruftlch «m Hunul»,
»en 2». d. stall. Herr Wilhelm T r e ' b e r , «apellmelller un»
^lavleroirluoje au« Graz. dlssea «llliftlerruj ,» lZngsltl ^e,l u»
liraz und auch «m »u«l^nve tlfreullche «Veftüllgung fand, n»,l0
em große« «loncerl und o«er tleinere lilavlerplecen vorlraze».
Dlt ph>lh»rmoul<che <Ie<rllschajl spart le,ne »u«l»gen, uin lhren
M'lglildern ifchl oe,nlluale »brlibe zu vfllchllfjel!, oppelllerl ,eo°ch
UN eme »u««>lt,^e ml»!tl>elle Uultr>llltzuug vonse»« l>er Mustl»
ireunde »!«lduch», lve»che sich durch einen rechl zahlrelchea Oejell»
<ch»!t»b»illlll belhällgtn »olle. lt»tllrill»erNarun,en Ub»«»»»
der VcllÜlchajl»l^s«l H« l » « l l « « l » n , t l .
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— ( P a r l a m e n t a r i s c h e « . ) Dem «bgeordnetenhause

liegt unter anderen Petitionen auch jene de« ttiester Stadttathe«
um Berathung de« Projecte« betreffend die Eisenbahnlinie TrieN«
Lack-Launsdorf vor,

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am l6. d, um 12 Uhr mittags
brach au« bisher noch unbelannter Ursache im Wohngebäude de«
Franz Greqorla in Sapp, Veziil Umgebung Laibach, Feuer au«.
Wohngeböuor, Stallung und Getreidelammer des genannten Ve»
siher«. dann die Gelreidcharfe de« Loren, Giegorla gingen in Flam-
men auf; ersterer erleidet einen Schaden von 2000 fl., lehter?r
von nur 150 st. Den von Oberlaibach herbeigeeilten zwei Feuel-
spritzen gelang es, dem Weilergreifen des Vrand<>« Einhalt zu
thun. — I m Hause de« Ialob Mcden in Vigaun. bezirk Loitsch,
entstand am 20. d. nm 4 Uhr morgen« angeblich durch nachlässige
Kehrung de« Rauchsauges eine Femrsbrunst, welche den Dachfluhl
de« Hauses, 200 Merling Getreide und FleilchvorriUhe verehrte.
Der Vesammtschaden beträgt 15«,0 st.

— <Theater . ) Weder die vorgestrige Revriie des Schau'
spiele« „Der polnische Jude" noch die gestrige Vorstellung dc«
feinen, historischen Lustspieles „Der Statthalter von Bengalen"
von Dr. H, Laube llbten eine besondere Anziehungskraft auf da«
Publicum au« Da« erstgenannte Schausvicl wurde wieder recht
gut dargestellt. Aehnlichen günstigen Crsolg tonnen wir von der
gestrigen Darstellung nicht berichten. Unsere Vühne besitzt nicht
jene begabten Kriislc. um a l l e n Hharattcreu in einem hoch-
feinen Vllhnenwer?e den gcbiihrenden Ausdruck zu verleihen. Auf
der Höhe der Situation Nandeu gcstern nur in erster Linie die
Herren H e g e l (Lord Chatham) nnd E r f u r t h (L i r Francis)
welche den Geist ihr?r Rollen vollständig auffaßten; weiter Frau
E r f u r l h als Lady Watcrsord und <err P i n a les (Wood-
fall), die nm Würde sich ihrer sehr schwierigen Aufgabe ent-
ledigten. Zur Vesetzung der Nullen de« «Herzog von Graflon"
nnd seiner Müiiftercollegen, de« „Lurd Adolfu« Naterford" und
de« «Sir Vlunt" fehlen unserer Vilhne die entsprechen ocn Kräfte,
Wundern wir uns daher nicht, wenn der „Statthalter no» Vengalen"
in unseren Mauern lühl aufgenommen wurde. I m 1. nud 2. Acte
machten sich auf Vllhn? und Sitzen Langweile gellend; erst «m
3. Acte stellten sich auj beiden Lebe«, Interesse und warme Theil-
nähme ein. Die vorzüglichen Leistungen der Herren Hegel, <ir-
furth. Pinale» und der Frau Erfurth wurden mit Hervorrufen
ausgezeichnet.

— <Ori» » s p a n - A u s v e r l a u f ! ) Wir machen hie,
mit nicht etwa auf den g i f t Noffhältigen, lchildlichen, sondern auf
da« hentigc Inserat des allerlei nütz l iche und billige Kleider-
nnd Wäschestoffe ausbietcnden Handelsmannes Philipp — G r ü n -
span »ufmerlsam.

Populär-medizinisches.
D l p h t h e r i t i « .

Der illang diese« unseren Ohren doch so >lemocll Woi««
hat sich dem Gedächtnisse der Laien um so schneller eingeprägt und
ist sofort bereits jedermann zungmläufig worden, al« diese Krank-
heit. wenn auch längst bestaudcn. erst in neuerer Zeit blsser ge-
kannt und wiederholt in auffallend «schrecken«« Wrise größere
Dimensionen angenommen uud gar viele Opfer gefordert hat.

Während der Nicht-Arzt zuvor meist nur von knzin, (Mandel«
entzllndung) oder von (>ou>> (häutiger Vrilune) sprechen gehört,
oder von selber an sich oder seinen Angehangen sich zu fürchten
gelernt halte, drang mit einem mal der Klang diese« Wortes be-
fremdend an fein Ohr und mit dem ausgesprochenen Worte unter
eine« auch der Ausdruck bestehender Ledenogefahr Kein Wunder,
daß da» Publicum gar bald auf die« Leiden in hohem Grade auf»
meitfam gemacht sich fand nud «essen gerade weil auch fremd-
artigen - Namen im Gedächtnisse behielt.

Nber mit der Keunlnisnahme dc« Bestehens einer Krankheit
kann und soll sich der Laie nicht begnilgen, wenn es sich um !«in
leiden handelt, bei welchem alsbald Gefahr in Verzug ,ft und
zweifelsohne wild es dem «inigermaßcu Volsichtigen und Denken»
den willkommen sein, über o,e Erstling«eisch«luungen und deren
TllVnnlni« einige Vemerlungen zu erfahre«, gleichwie über das-
jenige, wa« zur Abwendung der Gefahr und zur Unterdrückung
und Hcllung des Uebels erforderlich ist.

Der längeren Rede kurzer Sinn «äßt sich ohnedies in wenig
Worte fassen: die Krankheit, Diphtherili« genannt, kann Jung
und All befallen und beginnt mit Fieber uub meistentheils auch
mit Halsweh-, doch, und zumal bei Kinder«, ist es zuvörderst
da« schnell aufflackernde Fieber, das auffällig in Erscheinung tritt,
nnd ist e« daher, um nichts zu versäumen, zumal wenn sich leine
anderweitige Urs.Hc des Fiebers klar lnud gibt, selbst wenn das

tind auch nicht über Halsfchmerz Nagt, vor allem angezeigt, bei
Untersuchung des Kranken auch in d«n Hals zu sehen. Ist die
Krankheit wirlliä, vorhanden, so wird man daselbst, in dem Rachen
nemlich die charakteristischen weißen Pllnltchen, Geschwllrchen mit
jener, dieser Krankheit eigenthümlichen, fremdartigen blamöthlichen
Enlzündung«färbung auf den Mandeln und an der Rachenum,
gebung gewahren,

Ist die« nun der Fall, so säume man nicht, (selbst auf die
Gefahr hin, al« man noch im Zweifel wäre, daß es doch nicht
mehr al? eine einfache Al'giül, wäre), allsogleich die betroffenen
Stellen mittelst eine« in einer Fedelspuhle gut befestigten ku r zen
Stückchen« iHpi» intern»!« (salpetersauren Silbers), wenigstens
einmal de« Tages zu berühren, und wetter« einigemale des Ta-
g/« dieselben miltetst Alaunvuluer«, entweder vermittelst des bis
zu den Manoeln eingeführten Finger« oder eines Pinsel« zu be-
tupfen Durch diese« Doppelverfahren werden die krankhaften
Stellen nicht allein ülllich ungeftimmt, al« auch hierdurch unter
einem ein gewaltsame« Näusperu hervorglbrachl, wodurch diese
leidenden Rachenparl««u wcscnllich von dem anhaftenden und
antrocknenden fauligen Ichleime und E,ter befreit und gefäubert
werden. Ist diese Schleimerzeugung in höherem Grade bestehend,
so ist es überdies uou namhaftem Vortheile, eine stärkere Alaun»
lösung in Wasser mittelst einer größeren Wundjprihe, an welche
ein w e i t e s Rohr angesteckt werde, ein Paar mal de« Tages Über
und auch während deS Verlaufes der Nacht durch den Mund
k r ä f t i g in d« Nachenhiihle einzuspritzen, und zwar derart ent
sprechend lrilftig, damit dies Alaunwasser durch die hinteren Nasen-
löcher sofort in die Nasenhöhle eingetrieben werde und weiter«
durch diese bei deu vorderen Nasenlöchern wieder heruorftürze.

Der Vortheil dieses Manövers, wenn einigemal des Tage«
ausgeführt, überwiegt bei weitem jenen dc« Gurgeln« mit der»
selben oder anderweitiger Flüssigkeit; denn der in der Rachenhöhle
sich erzeugende schleim wlrd, statt daselbst sich festzusetzen und den
Fälllnisherd zu vermehren, durch die« energische Einspritzen mächtig
hsrausgejöroert, während die welligsten Menschen, geschweige Km
der, c« vrrftchen. mit irgend einer Flüssigkeit ausgiebig tiessasfend
zu gurgeln. Man wird stauneu, welche ungeahnten Massen Un-
reinigltli dmch das Einspritzen au« der Nase allemal zum Vor»
schein fommen, denn massenhaft häuft sich der zähe Schleim hinter
dem Gaumensegel binnen wenigen Stunden immer wieder an.
lmerrcichbar für jedwedes, geschweige für blos übelftächlichs« Aus-
spülen.

Ader auch iunerllch muh gegen d«e drohende specifische Vlnl-
zeljehung gewirlt werden, in welcher Ueziehuug nach zwei Hin-
sichten zu Handel« »st: jedenfall« einerseits durch innerlichen
Genuß von säuerlichen (blutverbessernden) Getränken, und anderer
seit« nothigenfall«, um gleichzeitig umstimmend auf die «silfte-
bildung uud in noch anderer Art wirksam auf die Schleim-
herau«beforderung hinzuwirken, durch Verabreichung eine« Vrech'
mittels.

«uf diefe Weis« wird sich da« sonst bald gefährlich geftal»
tende Leiden, wem, rechtzeitig solch Heilverfahren angewendet
wird. rasch (wenn auch gleichwohl nicht so rasch, al« e« aufge-
treten) zur Nlsscrung wenden, während e«, «enn anfänglich ver-
nachlässigt oder mit ungenügenden Mitteln behandelt, binnen
kurzem tildtlich sich entfalten lann.

Wien Dr. v. V r e u n i n g.

Frau Iofefine T e r p i n z hat auf Anordnung ihre« verstor-
benen Herrn Gemals den Vetrag von 100 fi. für die hiesigen
Stadlarmen mir zugeizen lassen.

Indem ich den Geldbetlag de« Stadtarmenfonde für lau-
fende Ausgabe» zuführe, bringe ich diesen Act der NohlltMgleit
hiemil zur öffentlichen Kenntnis.

Stadlmagistral kalbach, de»' 23. Februar 1875.
Der Bürgermeister: Laschan

Herru Franz Doberlet in kaibach.
Euer Nohlgeboren!

Ich flihle mich verpflichtet, Ihnen für die freundliche Unter-
stützung, mit welcher Sie anläßlich des Vegläbnisse« meine«
theuere» Gatten mir und meiner Familie beistanden, hiemit mei-
nen besten, »»slichügften Danl abzustatten. Achtungsvollst

Jos« f i n e T e r p i n z .

Veffeutlicher Van l .
Der löbliche Verein der lrainischen sparlasse hat m der am

18. d. M . abgehaltenen Generalversammlung für Erhaltung de«
Elisabelh-Kindelspilol« den Vetrbg von 2«0 fl. ö. W. votiert.

Für diese großmüihige spend, staltet den tiefgefühltessen
Dank ab

die Direction des Clisabeth-Linderspitals.

Danlssgnug.
Die löbliche Direction der lraimschen Zparlasse Hal in del

Generalversammlung vom 18. d. M. der ^»ro l in» iwl»"- elnen
Vetrag von 100 st. zur Anschaffung von Schulrequisitea bewll
ligt. Für diese großmüthige Gabe stallet den verbindlichsten
Dank ab ^

der Nnsfchnk der „X»r«an» sol»."^

Neueste Post.
( O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „Lalb. Z e i t u n g )

W i e n . 24. Februar. Die „Wiener Äbendpost"
erklärt, die Regierung habe erst durch die Journale
Kenntnis vom sriese des Gberlandesgerichts Präst-
denten Hein an den Vorsitzenden im Vfcllheim-
Prozesse — saron Wittmann erhalten. Die Ne-
gicrung beeinflußte diesen Schritt Hems weder direct
noch indirect.

B u d a p e s t . 24. Februar. Baron Beta Muck-
heim wurde mit der Neubildung des Cabiuclb be-
traut. Derselbe wird nun mit dem linken Centrum
bezüglich der Parteisusion und CabinetsbUdung ver
handeln.

Telegraphischer Wechselcurs
vom ^ Februar.

Papier - «ente 70 90 ^ Silber - «ente 7ü 80. — 1»60el
Slaats-Anleheu 111 «ft. — Vant-Actien 963. - «redit-ActitN
219'ÜU Vondon 11185 - Silber 105-60. «. l. Vtün,«D°«
calm —. Napoleonsd'or «89. — 100 «eichsmarl — —-

W i e n . 24. Februar. 2 Uhr. Gchlnßcurse: «redlt «13 b0,
ilnglo «3» 50. llmon W1 —. Francobanl 53 —. Handeleba»'
6il iit», Uerein«banl 32 —, Hypothelarreuteudalll —-—, allgenMNl
Vaugesellschaft 16 2i>. Wieuer Vaubanl 34 !i5. Unioubaubcml 28 bO,
Wechslcrbaubanl 10—. Nrigilten^„"r 5» . Slaatsbahn 29l^" '
»lombnrl,en 132 50. Communallos? —. Vesser,

Handel und Wolkswirth schastliches
Uaibach, 24, ssebrnar. Auf dem heutigen Markte sind er'

schieneu: tt Wage» mil Getreide, 6 Wagen mit Heu und Strop
(Heu 5,?, Stroh 22 Ztr.), iiü Nagen und 3 Schche (24 Klafter)
mi» Holz. D u r c h s c h n i l t « l P r e i s e .

Mlt.. My,., ^ n . . ^
fi. l l . st.j lr.i! st. l l . H ^

Weizen pr. Mchen 5!i0 5,55 «utter pr. Pfuud — ! 4 3 - I -
Korn ,. 3 50 3 !15 Eier pr. Ttttcl - 2 ^
Gerste „ 3 10 3 — Milch pr. Maß - 10 - ! ' '
Hafer .. 2 20 2 15 Nindfleisch pr. Pfd. - 28 - ^ "
Halbfrncht „ 4 40 Kalbfleisch „ ^ ii6 ̂ , '
Heiden „ g — 3 5 Schweinefleisch „ - 2 9 - , '
H,rs« « 3 10 3 - Lämmerne« „ - 18 - '
«ulurutz ^ 3 20 3 52 Hähndel pr, Stück - 60 ̂  '
Lldäpfel „ 2 5 0 - - Tauben „ — 2 l - ! "
Linsen „ 6 Heu pr. Zentner 130 -^
Erbsen ,. 580 Stroh „ 1 - ^
Fisolen „ 5 40 - - Holz. hart.. pr.Klft. 7,^
Rlndsschmalz Psb. — 53 - - — weiche«, 22" i!^
Schweineschmalz « - 50 Wein. roth,. Eimer ^ '
Speck, frisch ., - 34 weißer, „ ^ -^

geräuchert « — 42j

Hlnstckvmlnene Fremde.
Am 24 Februar.

Hotel Ttapt w le» . Heller. Kaufm.. Graz. -^ Polatöel, W""'
Pozar, l. l. Beamter, Gottschee.

ftstel Elefant. Graf Marenzi. Feldmarschallieut., Trieft^"
Maudry, Klagenfurt. — Komaut, Kaufm., W«en. — O»"'
Ätadmannsdors. — Vlahna, i!ederer und Viizzoli, Neifnch.

H«lel Vnrspa. Nrunaucr, Agram.
»aiser vsn Oesterreich Hafner, Nealschullehrer, Lack. ^,

Theater.
Heute- Zum «ortheile des Opernsängers L. D a l f u . ^ ^
s t u m m e von P o r t i c i . Romantische Oper in 5 Acten °°

Scribe u, Delavigne. Musil von D. F. Lsp. «ub l - r ^^ .

Meteorolllgische Veobachtungen in Laibach^

^ '<i O Ik ° 3l ^
S U.Mg. ^734^5 ^ I 3 V NNW. schw. heiter" ,

24. 2 „ N. 732.41 - 4 , W. schwach bewölkt 0-5»
!0 « Ab. 732o« — 8., ^ W schwach j bewölkt ,.h

Morgen« und vormittag« heiler, sehr kalt. nachmittag/ u"
abend« bewölkt. Da« Tagesmitt.l der Temperatur — 9 ' 1 , "
94° unter dem Naimale.

Verantwortlicher Redacteur: O l t o m a r V a m b e r « - .

^N l ' s ^n l i <>1 ' l <^< ' Wien, ^ ^bruar. Die Vorse war auf specnlalivem Gebie« wenig angeregt, nur in »nglo-Nclien erreichte der Umsatz Vedeuluna. «nlaaepapiere »iaten aroße F '^^
^ ! ^ ^ s ^ l l ^ « . ^ l . lcu und noliertcn lheilweise etwa« höher, «csuudlrc Veachlung fanden Wiener «lommunal^ose, Theiß-«ahu.' uud Innerbeic,« Actlen und DnltKer.Priorltillen. P " "
llteu wareu im allgemeinen weug gesucht ' ' ^

Gtld Va« V,U> War« ««lb W««' ' . . . - - ^ ^ ^ V ^
Wal, ) « . ^ . < 7 1 — 711'» Creditanstalt 220 50 220 75 Oefterr. Nordwefibahn . . . I t 0 5 0 l e . l 7 5 Siebenbüraer 7« ".5o
Februar.) " " " < 7 1 — ?' 10 Eredllanstalt. ungar 206 50 2< ?- Mudolsv-B°hu 14^50 143- Sta°l«b°hn 143' l ^ ? I
Jänner-) 2 ^ , - , » . , < 75.^0 7590 Teposilenbanl , . 12? I 2 8 - - Eta°l«d°hn z<<2 - 29250 Sübbahn i 3«/. 1 0 9 - ' A A
«pri l- ) «'lberrente ^ 7 5 . ^ 7 5 . ^ E^ompteaustal! , j<w> 815- Euobohn Ii<Z , I 825 5« 95'vl) s b ^
l«se, 1839 272 — 2 7 6 ' - F>anro-«anl 5^25 H3 50 Thelll-Oahu 190- ,<<i _ Südbahn Von« 224— ^..^)

„ 1854 104 75 105— Handelsbank . «2 50 KX- Ungarilche Nordoftbahn . . . 1 , 5 5 0 116- „na Ollbabn S7S0 6?^"
. I860 N 2 — 112 25 Nal.onalban, i j ^ - 96g- Uugailjche Oftbahn 54. 5450 " ' ' « ^ ' , .'
^ I860 zu 100 si. . . . 11475 I !58ö Oesterr. Vcmlgeselljchaft . . , - . - . . lramway-Veselllch . . . Privat lofe. ^7.50
,. 1864 14075 141 Uni°..b°ul ,0140 10160 « « « ^ l « l ^ ^ « " . " ! ^ ° ?!.7b " ^

Domllnen-Pfandbrief« . . . . 12? 50 1 2 8 - Bcteinebanl 3225 3250 «augefcllschafte«. Rudolf«.? ! " "
Plümonanlehen der Stadt Wien 105— 105t0 «ertehlebout >.« «hh<, M g . ijst,«, Vaug.flllschaft . 162Ü Isi«) Wechsel. gg '^
Böhmen l <K_,,_̂  < . ^ ' ^ ^ ' ^ Niener Vaugefellschafl . . . . »5>. ^ 2 5 Nna«bura 92 ^ ^ b
3 ° " " < " ^ 1 8650 « 7 - - «ctien v«u trankport-Unterneh- « . ' . . Franlsun ^ . . ' ' . . b4 lb b 4 ^
eiebenlürgen s , " ' ^ 1 . . 76 ^ 7625 ^ u « « » Pfandbriefe. Homburg . . . . . " ^ ,Il'b5
Unyarn l '°Nu°» l . . 7950 80- ««„ «,«« «llg. dfterr. Vodmcredit . . . 9650 9675 London . . . . . . . N > " ^ S
Honau'Neyull,rung«-z.'ost . . 98 - 98 5<> «lföld-Vahn . 128- 12« 5<) t,lo. iu A3 Jahren 87— 8750 Pari« . . . " *"
Ung. L,w.b«t>n A»l 98 ?5 9850 Hall-kudwia.Vohn 23,'5l, 2 3 , . - «ationalbanl °. l » 957b 9585 «t-l»»l«rteu
Ung. Hrümun-Al.l 8250 8275 D°n°u<D°mvlch'ff..Gtsell!chc.N 4 3 8 - 4 ^ 9 - Un«. V°t»encredil 86>7b 87-25 a», d ? " ! . ? " .
« . . « r Lommuual-Anllhen 9 1 - 9125 L.isabe.h.Weftbah.. . . . " . 18250 1 8 3 . . « . . ^ « ^ Ducalen . . . 5 ft 26 kr. b ft.^ ,

«,<»-« ^<« « . Vl>s°l)llh.v°hn(Linz-Vubw,is« P N o N t « « . N°p°len«d'°l . . 8 ̂ 9 t t - ? " ii4 -
«ctien von Vanlcn. S.recle) - . Elisabeth.-V. 1. <lm 9»— 93-50 PleußK-ssenscheme I " 6^' / . . ^ ' 3 -

««u, «ll«« Ferbinl>nd«:Nordbahn . . 1965- 1<<67- ßerd.-Norbo.'S 105.30 lo^ 40 Silber 105 » 70 » l0o ^
»uglo.Vanl 132 5l» 1d2?5 Fran, - Joseph - Vahn . . . . 16250163 ßran,-I°seph-V 9775 97' ' . ^u,«--
»uulve»em 1l250 ^ 3 5 0 Lemb-Eznu.. Iahy Vahu . . 1 4 4 - )445« «al. «al l^ubwig'«.. 1.«»,. . 1 0 2 - 10250 «t«m»,chl « r u n d e n t l a f i u n g « ' ^ ' « " ' ^


